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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Die Agrarier werden unruhig. 


Seitdem die Verſammlung hervorragender 
Vertreter des Handels und der Induſtrie in der 
Reiche hauptſtadt den Entſchluß gefaßt hat, einen 
Gegendund gegen die agrariſchen Exzeſſe zu be⸗ 
gründen und eine planvolle Agitation gegen 
das Treiben des Bundes der Landwirte vorzu⸗ 
bereiten, hat die „Kreuzztg.“ faſt keinen Tag 


ſie dem Großgewerbe nützen können. Inner⸗ 
halb der ſo gezogenen Grenzen richte ſich Alles 
nach den Wünſchen derer vom Handel und 
Verkehr, während den angeblich übermächtigen 
Agrarlern nichts zu Liebe geſchehe — gar 
nichts! Die Regierung habe den Antrag 
Kanitz rundweg abgelehnt und ſich auch in der 
Währungsfrage höchſt ſkeptiſch verhalten. Der 
Zoll auf Quebrachoholz ſei abgelehnt — den 


JInſerstea⸗-Aussbhme für alle auswärtigen Zeitungen. 


maßgebenden Einfluſſes im Staate zu verſichern, 
das Recht hat, ihren Sonderintereſſen auf Koſten 


berg, München, Hamburg gsberg ꝛc 


ſellſchaft entſprungen, aus dem dortigen Beſitz etwas 


Nützliches geſtalten. Am Wichtigſten ſei aber doch, 
daß wir in Südweſtafrika ein Gebiet hätten, welches 


aller übrigen zu fröhnen, jo eniſteht ein Kampf! ſich vortrefflich für die Landwirtſchaft eigne und daher 


um die Macht, in dem jedes Mittel recht iſt. 
Was heute den Agrariern gelingt, kann morgen 
den Induſtriearbeitern gelingen und, fie haben 
eine faſt ebenſo lange Wunſchliſte wie die 
Agrarier. Den deutſchen Staat vor dieſer 
Entwickelung zu behüten iſt die Aufgabe des 


vorübergehen laſſen, ohne ihren Freunden ein | haben ja die Agrarier ſelbſt ſchon längſt fallen] deutschen Bürgertums, eine Aufgabe, die nur 
ein einiges entſchloſſenes Bürgertum zu löſen 
vermag. 


Beruhigungspulverchen zu reichen. Neueſtens 
meint ſie, „in der konſtituterenden Verſammlung 
ſei, ſoweit ihre Erinnerung reiche, nicht ein 
Wort geredet worden, das ſich vom ſachlichen 
Standpunkte, und ſei dieſer Standpunkt noch 
ſo einſeitig gedacht, hören laſſen könnte! Durch⸗ 
weg nichts, als leidenſchaftliche Deklamationen 
und Ausbrüche innerer Erbitterung, für die 
man vergeblich nach einem zureichenden Grunde 
ſuche; es müßte denn ſein, daß die Vertreter 
des Mancheſtectums (ö) „von ihrem nichts 
durchbohrenden Gefühl“ innerlich ſo tief durch⸗ 


laſſen — uſw. Selbſt der Händedruck, den 
Miniſter v. Hammerſtein mit dem Abg. Grafen 
Goetz v. Olenhuſen wegen ſeiner tapferen Er⸗ 
klärung gegen den Bund der Landwirte ausge⸗ 
tauſcht hat, wird ſorgfältig regiſtriert und die 


Anweſenheit der Miniſter auf dem Diner des 


deutſchen Handelstags übel vermerkt. Alles in 
Allem: „Der Landwirtſchaft geht es zum Er⸗ 
barmen ſchlecht, dem Handel und Verkehr ſehr 
gut, wenn auch natürlich nicht ſo gut, als es 
ihnen nach ihren eigenen Wünſchen gehen 
müßte.“ 


Man ſieht, die Agrarier wiſſen bie, 


bes cs ü 


zum andern Teil nur da, wo der größte Beutel 


giebt, muß es auch Schatten geben — der Tag 


drungen find, daß fie eben deshalb der allers | Role der unſchuldig Verfolgten mit Grazie zu 
ſtärkſten Mittel bedürfen, um dieſe unbequeme] ſpielen. Alles, was ihnen bereits geglückt iſt, 
Empfindung halbwegs zu verdecken! ... Seltſam verſchweigen fie klüglich, um mit deſto größerer 
dabei iſt nur, daß dieſe Leute, wenigſtens wenn | Unkefangenheit immer neue Zugeſtändniſſe ver⸗ 
man nach ihren Worten geht, ſelbſt offenbar | langen zu können. Nach ihrer Behauptung 
keine Ahnung davon haben, wie gründlich aue= | find fie die berechtigten Vertreter der Land⸗ 
geſpielt die Rolle iſt, die fie gern nochmals wirtſchaft und da die Exiſtenz der Landwirtſchaft 
übernehmen möchten. Ja, gründlich ausgeipielt, | die wichtigſte Vorausſetzung des Fort⸗ 
darum handelt, dem deutſchen Volke] beſtehens des Staates iſt, jo muß der Staat 
u voxanzutragen, die es auf feinem | der Hand voll Großgrundbeſitzern auch die 
ge geleiten ſollen. Nicht ausgeſpielt] ausſchweſfendſten Wünſche erfüllen. Es iſt ganz 
klar, daß, wenn die kleinen und mittleren Land⸗ 
am ſicherſten zum Siege führt; und darauf wirte ſich auf die Dauer dieſe Bevormundung 
iſt die Hoffnung der neuen „Bündler“ auch durch die Agrarier gefallen laſſen und wenn 
allein geſtellt; jo wenig fie und die ihnen | alle übrigen Stände ſchweigen und höchſtens 
blindlings ergebene Preſſe das verraten. Mit | eine Fauſt in der Taſche machen, ſchließlich 
der Wahrheit kommen fie damit nicht weit.“ auch die verſtändigſte Regierung den Halt ver— 
Noch ergötzlicher iſt es, wenn die „Kreuzztg.“ 
dem deutſchen Kaufmannsſtand begreiflich] welche die Agrarier warten und die zu ver⸗ 
zu machen ſucht, er habe gar keinen hindern, fo lange es noch Zeit if, Alle, die 
Anlaß, ſich gekränkt zu fühlen. Freilich, das Ziel der Geſamtheit nicht in dem Kampf, 
die Aera Coprivi habe nicht alle] ſondern in dem Ausgleich der Einzelinterefien 
Hoffnungen erfüllt; der Freihandel quand ſehen, ſich zu einem feſten Bunde zuſammenthun 
meme ſei in Deutſchland nicht Trumpf geworden,] müſſen. Die Interefienpolitit, wie die Agrarier 
die Grundlagen des Schutzes der nationalen] ſie betreiben, iſt geradezu revolutionär. Denn 
Arbeit ſejen geblieben, wenn auch nur da, wo! wenn diejenige Partei, der es gelingt, ſich des 
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Lenilleton. 
Nicolaus Erichſen's Töchter. 


Roman von B. Riedel-Ahrens. 


(Fortſetzung.) 
Berlin, den 30. Juli. 


neigt ſeinem Ende zu und ſie ſenken ſich herab 
zur erquickenden Nacht. 

Du denkſt beim Leſen dieſer Zeilen: Leonore 
befindet ſich heute in elegiſcher Stimmung, und 
Du haſt recht; vielleicht bin ich krank, ohne es 
zu wiſſen, und Eugen iſt gar nicht zu tadeln, 
als er heftig gegen mich wurde und behaup'ete, 

„Liebe Rahel! ich ſei ein launenhaftes, anſpruchsvolles Geſchöpf. 

Meine Antwort hat ſich verzögert; doch wenn] Das iſt nun am Ende gar nicht ſchlimm, und 
Du wüßteſt, in welch“ einem Meer von Zer⸗ | er hat es nicht jo böſe gemeint — aber ich — 
ſtreuungen, geſellſchaftlichen Pflichten, Ver⸗ſchilt mich nur tüchtig aus, Rahel, ich habe 
gnügungen und notwendigen Beſchäftigungen] mich, als er fort war, hingeſetzt und geweint, 
aller Art ich förmlich verſinke, dann würdeſt] wie eine wirklich launenhafte, alberne Perſon. 
Du verzeihen! Mir ſchwirrt's zuweilen im] Ich weiß nicht, aber für mich lag ſolch' eine 
Kopfe — ich weiß nicht mehr, was und wo zu⸗] Kränkung, fol” eine bittere Enttäuſchung in 
erſt beginnen. dem Tadel! 

Nun aber will ich auf eine Stunde alles Halt. Ehe ich weiter ſpreche, will ich mich 
vergeſſen — allen Farbenglanz, alle rauſchende] vor Dir rechtfertigen: Du biſt meine einzige 
Muſik und ſüßen Schmeichelworte, alles was Schweſter, ſeit unſerer früheſten Kindheit gab 
das Leben in der Hauptſtadt jo berückend ſchön] es nichts, das wir nicht geteilt und gemeinſam 
erſcheinen läßt — um mich Dir ganz zu weihen. durchlebt hätten. Du ſtehſt mir faſt noch näher 

Dein Brief brachte mir den Duft meiner | als der Vater, da von Dir mich nicht jene ehr · 
geliebten Heide, aus ihm weht die herbe Poeſie furchtsvolle Scheu trennt, welche das Alter und 
unſerer freien Heimat, der reine Hauch des die Geiſtesüberlegenheit des Mannes mit ſich 
wilden Nordmeers; Klänge der Harfe Oſſians! bringen; ich fühle mich eins mit Dir, und des⸗ 
O Rabel, ich war berauſcht, vor Freude trunken, bald darf ich Dir vertrauen, was kein anderer 
und habe doch geweint. Du bift eine Künſtler⸗ 
ſeele, und andachtsvoll ſtehe ich vor den Wundern, 


die Dein Inneres zu entfalten beginnt. 


34.) 


es giebt Geheimniſſe in der Menſchenſeele, die 
3 In im Verborgenen hinſterben müſſen — damit 
welchem neuen duftigen Märchen lebſt denn Du, ſolches Geſtändnis nicht eines Tages, wenn die 
woher nimmſt Du den Zauber, der wie] Trauer überſtanden und die Sonne wieder lächelt, 
Frühlingewehen über den Gedanken jhwebt? ſich ala etwas greifbar Drückendes wider uns 
Liebſt Du — meine Schweſter? erhebt, weil wir es im Innern des anderen 
Schotten, Rahel; erinnerft Du Dich noch flüſtern hören, der es nicht vergeſſen kann und 
dieſes Aufſatzthemas — es war eines unſerer vielleicht zum Vorwurf gegen uns erhebt. 
letzten; ich hatte mich bereits darin ausgelaſſen Eugen hat angefangen, mich zu „erziehen“, 
und ganze dreißig Seiten zuſammengebracht, der] wie er es nennt, er meint, ich fer viel zu ſenti⸗ 
Vater lobte die Arbeit. Weil es eine Sonne mental, voll romantiſcher Schrullen, viel zu eigen, 
zu empfindlich, und was ſonſt noch; nun hege 


lieren muß. Das iſt die Entwickelung, auf | weutihland 


Sterblicher von mir vernehmen würde; denn 


Vam Reichstage. 
62. Sitzung vom 17. März. 

Die Beratung des Kolonialetats wied fortgeſetzt 
beim Etat für Südweſtafrika. Der Referent 

Prinz Arenberg empfiehlt die von der Kom⸗ 
miſſion beantragten Reſolutionen 2 und 3 betr. Regelung 
der Militärdienſtpflicht in den Schutzgebieten und betr. 
Freilaſſung der Miſſionen von dieſer Dienſtpflicht. 

Auf eine Anfrage des Abg. Haſſe (ntl.) erklärt 

der Direktor der Kolonialabteilung Kayſer, daß 
vorausſichtlich noch im Lauf der Seſſion dem Reichs⸗ 
tage eine Vorlage über die Regelung der Militärdienſt⸗ 
pflicht in den Schutzgebieten zugehen werde. 

Abg. Graf Arnim (Rp.) beklagt, daß es ſo weit 
gekommen ſei, daß ein großer Teil Südweſtafrikas 
einem engliſchen Syndikat abgetreten ſei. Für eine 
geringe Summe ſeien der engliſchen Tarascoma⸗Geſell⸗ 
ſchaft 6 Millionen Morgen abgetreten. Wenn Herr 
Direktor Kayſer ſeine Stellung als eine ſelbſtändige 
auffaſſe, dann müſſe er auch ihm die Verantwortung 
für die in Südafrika gemachten großen Fehler: 
Abtretung ſo ausgedehnter Ländereien an die 
engliſche Geſellſchaft und Verpachtung der Guanolager, 
zuweiſen. 

Direktor Kayſer bezeichnet die gegen die Regierung 
vom Vorredner erhobenen Vorwürfe als durchaus un⸗ 
berechtigt, ſowohl hinſichtlich Genehmigung der Land⸗ 
verträge mit der engliſchen Geſellſchaft, wie hinſichtlich 
Verpachtung der Guanolager. Von einer Ueber⸗ 
tragung Lüderitzbucht an die Tarascoma⸗Geſellſchaft 
ſei keine Rede. Die Letztere habe bereits 1889 von 
entſprechende Zuſicherungen erhalten. 

Abg. Hammacher (ul.) giebt zu, daß unter dem 
Grafen Caprivi Uebereilungen vorgekommen ſeien. 
Es habe das freilich mit an den dortigen beſtändigen 
Unruhen gelegen. Betreffs der Taraskoma⸗Geſellſchaft 
kann Redner die Regierung nur loben. daß ſie mit 
mehr Rechtsſinn, als dies umgekehrt geſchehe, den 
Engländern in unſeren Kolonien entgegenkomme. Ein 
Nachteil für deutſche Intereſſen könne daraus nicht 
entſtehen. Die Verpachtung der Guano⸗Lager ſei dem 
ganz berechtigten wirtſchaftlichen Wunſche unſerer Ge⸗ 


ich aber ſtarke Zweifel, ob er mit ſeiner Er⸗ 
ziehung mir gegenüber im Rechte iſt, auch ge⸗ 
fällt mir ſeine Methode nicht; er hat eine 
Manier erfunden, mich neckend zu „ſtrafen“, die 
zuweilen an Grauſamkelt ftreift; er ergeht ſich 
nämlich dann in Spöttereien über meine Er⸗ 
ziehung zu Hauſe, über Euch und beſonders über 
den Vater und das hat ſeinen Grund zum Teil 
in dem unverſöhnlichen Haſſe, den Eugen gegen 
ihn hegt. Dieſer Haß dehnt ſich auch auf das 
aus, was zum Vater gehört, er möchte am 
liebſten, daß ich dem Verkehr mit Euch entſagte, 
und das iſt mir doch ganz unmöglich. Siehſt 
Du, Rahel, das ſind die erſten Schatten meines 
ſonnigen Glückes. Nun aber will ich von der 
Veranlaſſung ſeiner jähzornigen Aufwallung er⸗ 
zählen, die mir ſo großen Kummer bereitete. 
Die letzte Woche war eine beſonders geräuſch⸗ 
volle für uns geweſen, keinen einzigen Abend 
hatte ich zu Hauſe, allein mit Eugen, wie ich 
es ſo reizend finde, verleben dürfen, dazu kam 
geſtern die erfle größere Geſellſchaft bei uns — 
Rahel, Du kannſt Dir vorſtellen, daß ſchon drei 
Tage vor dieſem hochwichtigen Ereignis ein ge⸗ 
lindes Angſtfirber mich gepackt hatte. Etwa 
vierzig Gäſte waren geladen, zum größten Teil 
aus den Militärkreiſen, einige Herren der haute 
finance mit ihren Damen, ein paar Künſtler 
— und Eugens Freund, Graf Borrisky, in 
meinen Augen ein widerlicher Menſch, aus dem 
zweifelhaften Reiche der Nichte thuer und Ver⸗ 
ſchwender. 
Köchin, die dreißig Jahre nur in Gebeimrats-, 
Oberſt⸗ und Generalfamilien gedient hat, ein 


wahres Juwel an Geſchicklichkeit und Kenntniſſen 


in der für eine junge Haus frau ſo gefährlichen 
Klippe der großen Geſellſchaften, und da das Ser⸗ 
vieren von zwei flotten Lohnkellnern anerkennens⸗ 
wert beſorgt wurde, ſo hätte ich mich eigentlich 


Zum Glück beſitze ich in meiner 


auch für die Auswanderung nach dort. 

Abg. Bebel (Soz.) meint die Kolonie Südweſt⸗ 
afrika werde wohl noch große Bufaäfie erfordern bis 
man von einem Erfolge ſprechen könne. 

Abg. Graf Arnim (Rp.) Hält es für wünſchens⸗ 
wert, daß ſich unſer inländiſches Kapital an den Unter⸗ 
nehmungen mehr beteilige. Nach fernerer kurzer De⸗ 
batte wird dieſer Spezialetat ſowie der Reſt des 
Kolonialetats nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion 
erledigt. 

Es folgt die Beratung des Marineetats. 

Referent Abg. Lieber (Ztr.) ſchlägt vor, die 
Erörterungen über die weitausſchauenden Flottenpläne 
erſt an das Extraordinarium zu erledigen. — Vom 
Ordinarium werden die Kapitel Oberkommando, 
Reichsmarineamt und einige weitere debattelos 
genehmigt, 

Beim Kapitel „Seelſorge“ beantragt 

Abg. Lingens (3tr.) eine Reſolution, betreffend 
Vermehrung der Stellen der katholiſchen Marinepfarrer, 
insbeſondere in Cuxhaven, Helgoland und beim Ma⸗ 
növergeſchwader. 8 

Die Reſolution wird angenommen, nachdem Staats⸗ 
ſekretär Hollmann erklärt, das Marinedepartement 


werde bemüht ſein, den Wünſchen des Antragſtellers 


möglichſt Rechnung zu tragen, ſchon im nächſten Etat, 
ſobald das Reichsſchatzamt zuſtimme. 
Ordinarium wird bewilligt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Mittwoch: Extraordinarium der Marine. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. März. 
— Der Kaiſer fuhr am Dienstag Vor⸗ 


mittag beim Staatsſekretär Freih. v. Marſchall 
Zur Frühſtückstafel war der Statthalter 
von Elſaß⸗Lothringen, Fürſt zu Hohenlohe 


vor. 


Langenburg, eingeladen. 

— Der Kaiſer hatle am 15. März 
mittags den Direktor des Königlichen Domchors, 
Prof. A. Becker, den Vorſitzenden des Kölner 
Männergeſangvereins von Othegraven und den 
Vorſitzenden des Hannoveriſchen Männergeſang⸗ 
vereins Direktor Lachner in das Königliche 
Schloß befohlen zur Beratung über die Art 


und Weiſe, in welcher der Wettpreis um den 


durch Ordre vom 27. Januar geſtifteten 
Wanderpreis für Männergefang- 
vereine am beſten einzurichten ſei. 


e 


Der Reſt des 
Nächſte Sitzung 


Nach 


eingehender Beſprechung wurden die Herren 


alles wie am Schnürchen. Ich merkte, die 
Gäſte unterhielten ſich gut, das Eſſen war vor⸗ 
züglich, und wenn ich trotzdem, als alles vor⸗ 
über war, ein gewiſſes Unbehagen verſpürte, 
ſo kam es daher, daß man mich mit ſchmeichel⸗ 
haften Worten, bewundernden Blicken und 
albernen Phraſen derartig überſchüttet hatte, 
daß notwendig der Widerwille dagegen eintreten 
mußte. Ich war empört über die dreiſten 
Blicke und verhüllten cyniſchen Bemerkungen 
der Herren, obgleich Eugen, dem ich das klagte, 


Heideblume, die ſich in dem Ton der Haupt⸗ 
von Haraldsholm abweiche, nicht zurecht zu 
Hauſe nicht anders zu erwarten ſtände. 


Diooch ich ſchweife ab; die Geſellſchaft war 


überſtanden, ſeine Augen hatten verſchiedene 
ale voll Stolz und Genugthuung auf mir 


Antlitzes mir ſtets ein Wegweiſer! 
fühlte mich ziemlich angegriffen und hatte heute 
feſt auf einen ſtillen Abend mit Eugen gehofft, 


Kroll'ſchen Theater gekauft zu haben, eine be⸗ 
olle, gebe die Violetta in der „Traviata“. 


vorleſen und recht gemütlich zuſammen fein, 
Er meinte — Sehr verdrießlich geſtimmt — 
das ſei langweilig, er brauche Zerſtreuung; 
nachdem ich mich ſo lebhaft auf das Leben in 


lachte und mir erwiderte, ich ſei eben in der 
Geſellſchaft noch eine recht unerfahrene kleine 


finden vermöge; die Herren hätten ſich ſämtlich 
höchſt korrekt benommen, wie das in ſeinem 


geruht — iſt doch der Ausdruck ſeines lieben 
Aber ich 


rühmte italieniſche Sängerin, die er hören 


Meine Kopfſchmerzen hatten zugenommen, ich 
erklärte, unmöglich gehen zu können, und bat 
ihn, ebenfalls zu bleiben, wir wollten einander 


gar nicht zu ängſtigen brauchen — es ging 


ſtadt, der allerdings von der asketiſchen Luft 


alſo glücklich zur vollen Zufriedenheit Eugens 


als er mir nachmittags ankündigte, Billets zum 


4 


cc dic 


vom Kaiſer beauftragt, das Ergebnis derſelben 
in beſtimmte Faſſung zu bringen. 

— Der deutſche Botſchafter in 
London, Graf Hatzfeldt, ſoll, wie nach 
engliſchen Zeitungen verlautet, beabſichtigen, 
gänzlich aus dem diplomatiſchen Dienſt zu 
zu ſcheiden. Die Geſundheit des Grafen 
Hatzfeld läßt zu wünſchen übrig. 

— Kardinal Fürſtbiſchof Dr. Kopp iſt 
aus Rom am Sonnabend in Breslau wieder 
eingetroffen. 


— Der Kron rat hat ſich in der That am 
Montag mit dem Antrag der Budgetkommiſſion 
inbetreff der Schuldentilgung und dem Gegenſatz, 
welcher dabei zwiſchen dem Staatsſekretär Grafen 
Poſadowsky und Herrn Miquel hervorgetreten iſt, 
beſchäftigt. Durch das unerwartete Erſcheinen des 
Kaiſers in der Staatsminiſtecſitzung im Reichstags⸗ 
gebäude nahm dieſe den Charakter eines Kron⸗ 
rats an. Wie die „Freiſ. Ztg.“ erfährt, hat 
ſich das Staatsminiſterium für Herrn Miquel 
ausgeſprochen. 

— Auf dem Feſteſſen im Reichstage am 
21. März werden nach der „Tägl. Rundſchau“ 
nur zwei Trinkſprüche ausgebracht, und zwar 
von dem Präſidenten v. Buol auf Kaiſer und 
Volk und vom Fürſten Hohenlohe auf den 
Fürſten Bismark. 140 Mitglieder aus früheren 
Wahlperioden haben ihre Beteiligung zugeſagt, 
darunter 41 Mitglieder aus der erſten Seſſion 
1871. In dieſer letzteren Zahl ſind indeß auch 
diejenigen Mitglieder einbegriffen, welche noch 
gegenwärtig dem Reichstag angehören. 

m Seniorenkonvent des Reichs⸗ 


tages hat man ſich darüber geeinigt, vor Beginn 
der Oſterferien außer über den Etat nur noch 


über Wahlprüfungen bezw. Initiativanträge zu 
verhandeln, Geſetzer twürfe aber nicht mehr zur 


Beratung zu ziehen. Der Etat ſoll in dritter 
Leſung nötigenfalls unter Zuhilfenahme von 
Abendſitzungen bis Dienstag 
werden, ſo daß die Oſterferien am 24. März 


vor dem katholiſchen Feiertag, welcher auf den 


folgenden Tag fällt, beginnen können. Die 
Ferien des Plenums ſollen dauern bis zum 
16, April und werden alsdann die Ver- 
handlungen beginnen vorausſichtlich mit der 
welten Beratung des Geſetzentwurſes über den 
lauteren Wettbewerb. Daran werden ſich 
aun eventuell die Beratungen über das Börſen⸗ 
geſetz, das Zuckerſteuergeſetz, das Margarine⸗ 
geſetz anſchließen. Auch die dritte Beratung der 
®ewerbenovelle findet erſt nach Oſtern ftatt. 

— Die Abgg. Paaſche und Gen. haben 
einen Antrag auf Abänderung des Zoll: 
tartigeleges eingebracht. Danach ſollen 
Detr'ebsftätten, oder Teile von Belriebsſtätten, 
welche unter ſtändiger Aufſicht der Zollbehörden 
auschließlich für den Abſatz ins Aus land arbeiten, 
in Bezug auf die von ihnen bezogenen und von 
ihne, ausgeführten Rohſtoffe, Halb⸗ und Ganz⸗ 
fobritate als Zollausland gelten. Ueber die 
notwendigen Kontrollmaßregeln fol der Bundes⸗ 
rat Zeſtimmung treffen. 


— In militäriſchen Kreiſen ſcheint man 
Bollbpataillone ſtatt der Halb⸗ 
Datailloneanzuftreben. Sogar die, Kreuzztg.“ 
deshalb veranlaßt, den dringenden 
Rat zu geben, von der Ergänzung der Halb- 
bataillone zu Vollbataillonen vorläufig abzuſehen 
und ſich mit der Zuſammenlegung der Halb⸗ 
bataillone zu begnügen. 

— Der neugegründete Schutzverband 
gegen agrariſche Uebergriffe hat jetzt 
— EEESEENSETEESEEEGEEEBEDEEE EEE 


Berlin gefreut habe, trachte ich ſchon jetzt dar⸗ 
nach, die Heideidylle wieder einzuführen. Das 
that mir weh, ich begriff nicht, was in Eugen 
gefahren, er zeigte ſich mit einem Mal ſo ver⸗ 
ändert, als habe er bis dahin ein die Wirk⸗ 
lichkeit verhüllendes Gewand getragen, das nun 
abfiel. Ich weinte il — das war jedoch erſt 
recht verfehlt, denn nun wurde er ernſtlich böſe, 
ein Wort gab das andere, — da geſchah das 
Schreckliche; er nannte mich ein launenhaftes, 
anſpruchsvolles Geſchöpf, welches ſelbſt nicht 
wiſſe, was es wolle. 

Schließlich feierliche Verſöhnung, die ſelbſt⸗ 
verſtändlich damit endigte, daß ich nachgab und 
zu Kroll ging; und da ſitze ich nun in meinem 
roſafarbenen Boudoir, das einer Königin würdig, 
ich ſelbſt in weiße, duftige Spitzen gehüllt, 
ſchütte Dir mein Herz aus und kann doch den 


Stachel nicht herauezſehen, der tief da drinnen 


ſitzt und bohrt. Ich bin recht kindiſch, nicht 
wahr, meine Rahel; ſage mir, daß ich es bin! 
Eugens Verſtimmung iſt eine ſo berechtigte, 
denke Dir, ſein Arm bleibt ſteif, er muß dem 
Dienſt entjagen, und das iſt ihm natürlich 
fürchterlich. Aber dennoch, Rahel, dennoch — 
wie ich auch philoſophiere, das Antlitz meines 
ſtolzen, ritterlichen Gatten, den ich mit der 
ganzen Kraft meiner glühenden Seele liebe 
und verehre, erſcheint mir heute in einem 
anderen Licht. — Da ſchlägt es ſchon fieben, 
gleich wird der Wagen vorfahren — es bleibt 
mir nur noch Zeit, Dir einen Kuß zu ſenden 
und Grüße für alle. Nächſte Woche will ich 
an Vater ſchreiben — möchte jedoch zuvor 
von Dir erfahren, wie Du darüber denkſt; 
es iſt ſo ſchwer, im Bewußtſein ſeines Zornes 


fertig geſtellt 


in den Zeitungen einen Aufruf veröffentlicht, in 
welchem er ſeine Zwecke und Ziele darlegt. 


— Die meiſten Berliner Blätter, ins be⸗ 
ſondere diejenigen liberaler Richtung, beurteilen 
die geſtern Morgen im „Kl. Journal“ er⸗ 
ſchienene Erklärung des Dr. Karl Peters 
(vergl. den telephoniſchen Bericht in unferer 
geſtrigen Nummer), teils abfällig, teils ſtehen 
fie ihr reſervirt gegenüber. Die „Voſſ. Ztg.“ 
beſchränkt ſich darauf, zu erklären, daß die 
Affäre Peters ſo lange ab;eihan ſei, bis das 
Ergebnis der gegen Peters eingeleiteten Un'er⸗ 
ſuchung bekannt geworden ſein wird. Die 
„Kreuzztg.“ widmet Dr. Peters an leitender 
Stelle einen längeren Artikel. Sie meint, 
Piters würde für immer abzethan ſein, wenn 
die gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen be⸗ 
wieſen würden. Das Bild, das in dieſen Tagen 
von Peters gezeichnet wurde, fei kein erfreuliches 
geweſen. Der Engländer mit feinem rüdfichte- 
loſen nationalen Egoismus ſei Peters das Vor⸗ 
bild geweſen für ſein Verhalten in den Kolonien, 
weshalb Peters auch viel Ver wandtſchaft auf⸗ 
weiſe mit Stanley. Alles das weiſe aber 
darauf hin, daß nur ernſte, auf dem Boden 
chriſtlicher Sitte ſtehende Charaktere geeignet 
ſe'en, in unſeren Kolonien die Kulturarbeit zu 
verſehen. — Dr. Peters ſucht ſich auch in den 
Spalten des „Berl. Lok.⸗Anz.“ zu verteidigen. 
Er hat demſelben ein Interview mit dem Kor⸗ 
reſpondenten der Londoner „Pall Mall Gazette“ 
übermittelt. Danach leugnet Herr Peters, über⸗ 
haupt an den Biſchof Tucker geſchrieden zu 
haben. Während Peters auch hier fein per⸗ 
ſönliches Verhältnis zu der hingerichteten 
Negerin vertuſcht, meint er, daß es kein Wunder 
ſei, wenn unter den Verhältniſſen in Afrika ſich 
„die Schöpfungsgeſchichte ſelber wiederholt und 
ſich mancher Mann den erſten Apfel von einer 
hübſchen Eva zureichen läßt.“ „Um kurz zu 
fein,“ jo ſchließt das Interview, „der gegen: 
wärtige Angriff gegen meine Perſon iſt eigent⸗ 
lich gegen höher Stehende gerichtet. Ich bin 
nur ein Mittel zum Zweck, aber ich fühle mich 
ſtark genug, all' das zu überleben, alt zu 
werten und ſo lange zu leben, bis ich Groß⸗ 
vater bin.“ 


— Von dem ſozialdemokratiſchen 
Märzerinnerungsblatt ſind in der 
Buchhandlung des „Vorwärts“ 5000 Exemplare 
konfiszirt worden; dem Vernehmen nach erfolgte 
die Beſchlagnahme auf Veranlaſſung von 
Breslau aus, und zwar angeblich wegen 
Majeſtätsbeleidigung. 

— Die Verhandlungen gegen die 
drei Angeflelten der Mittler'ſchen Druckerei, die 
dem „Vorwärts“ vorzeitig ein Exemplar des 
Kaiſerlichen Gnadenerlaſſes 
in die Hand ſpielten, finden am 19. d. Mts. 
in Berlin vor der 132. Abteilung des Schöffen⸗ 
gerichts am Amtsgericht I ſtatt. Die Anklage 
wird, was beim Amtsgericht bisher noch nie 
der Fall geweſen, Oberſtaatsanwalt Dreſcher 
ſelbſt vertreten. Der Fall erregt in juriſtiſchen 
Kreiſen lebhaftes Intereſſe, da es fraglich 
erſcheint, ob die Angeklagten auf Grund der 
. Geſetze auch werden keſtraft werden 
önnen. 


— Eine Verſammlung des Vereins der 
Berliner Schneidermeiſter der Damen⸗ 
konfektion beſchloß, von den Konfektionären 
einen neuen Preistarif zu verlangen, da man 
mit dem vereinbarten Tarif nicht einver⸗ 
ſtanden ſei. 

—— 
zu leben; wie eine dunkle Wolke ſchwebt er 
über mir, die ſich tiefer und tiefer niederſenkt. 
Lebe wohl, Rahel. 

Leonore. 


Rahel wußte nicht ſogleich, ob ſie der 
Schweſter raten ſollte zum Schreiben, vergebens 
hatte ſie bis dahin die Gedanken des Vaters 
zu erraten verſucht; Nicolaus Erichſen vermied 
es, Leonore zu erwähnen, und da den Frauen 
ſein Wille als Geſetz galt, fügten ſie ſich 
ſchweigend. Seit ihrer Abreiſe war es noch 
um vieles ſtiller geworden auf Haraldsholm, 
die Wolke der Schwermut, von welcher die 
junge Frau geſprochen, laſtete auch auf ihrer 
Heimat. 

Im Innern des alten Geiſtlichen hatten 
jedoch bereits weichere Gefühle Platz gegriffen, 
und zuweilen nagten ſogar die Geier des Vor⸗ 
wurfs an ſeinem Gewiſſen, doch mit der Zähig⸗ 
keit ſeiner Raſſe, die an dem einmal als recht 
kannten unenlwegt feſthält, kämpfte er ſtandhaft 
die aufſteigende Schwäche nieder; ſollte er dem 
Geſetz der verzeihenden Liebe folgen, oder wäre 
ſolche Handlungsweiſe hier nichts als übergroße 
Nachgiebigkeit gegen die eigenen Grundſätze, 
gegen ſeine Ueberzeugung und die Tochter ſelbſt 
geweſen? Die Tage vergingen Nicolaus 
Erichſen im Zwieſpalt mit ſich ſelbſt. — Als 
er am Abend vor dem Beete im Garten ſtand, 
wo die von Leonorens Hand gepflanzten Viktoria⸗ 
roſen kümmerlich blühten, hielt Rahel den 
Augenblick für geeignet, ſich ihm zu nähern. 

„Ich ſchreibe heute noch an Leonore, Vater, 
darf ich ſie von Dir grüßen?“ 


„Ja, Rahel, grüße ſie von mir!“ 


Ausland. 


Italien. 

Am Dienstag wurde die Kammer wieder 
eröffnet. Miniſterpräfident Rudini gab in derſelben 
eine längere Erklärung über die Vorgänge in 
Afrika ab. Er gedachte zunächſt der unglück⸗ 
lichen, aber tapferen, ohne jede Vorbereitung 
zur Schlacht geführten Armee und übermittelte 
ihr einen hoffnungsvollen Gruß. Dann heißt 
es in der Erklärung, das vorige Kabinett habe 
nach der Schlacht vom 1. März erfiens dem 
General Baldiſſera volle Freiheit gelaſſen, alle 
Maßregeln zu treffen, welche die Lage erheiſche 
einſchließlich der Aufgabe von Adrigat und 
Kaſſala, und zweitens am 8. März den General 
Baldiſſera angewieſen, über den Frieden unter 
den günſtigſten Bedingungen zu untechandeln. 
General Baldiſſera habe telegraphirt, daß er die 
zweite, noch nicht abgegangene Hälfte der Ver⸗ 
ſtärkungen nicht mehr benötige. Das jetzige 
Kabinett werde die Friedensvechandlungen mit 
Beſonnenheit und Würde fort etzen. Das 
Kabinett glaube, daß es weitaus vorzuziehen 
ſei, anſtatt einen Vertrag abzuſchließen, that⸗ 
ſächlich eine den italieniſchen Intereſſen ent⸗ 
ſprechende Sachlage zu ſchaffen. Inzwiſchen 
würden die Feindſeligkeiten fortgeſetzt werden. Das 
Kabinet werde niemals Ausdehnungspolitik treiben 
und wolle die Eroberung von Tigre nicht. 
„Wenn die Ereigniſſe uns dahin führen ſollten, 
einen Friedensvertrag feſtzuſetzen, ſo würden 
wir keineswegs in benfeiben die Bedingung auf⸗ 
nehmen wollen, das wir das Protektorat über 
Abeſſinien beanſpruchen.“ — Der Minifler- 
präſident verlangte ferner einen Kredit von 
140 Millionen Lire durch Aufnahme einer An⸗ 
leihe im Inlande, deren Verzinſung nur zu 
einem ſehr geringen Teile das Budget des 
laufenden Finanzjahres belaſten würde. „Wir 
werden“, ſchroß der Miniſterpräſident, „in der 
auswärtigen Politik wie bisher das weiſe Ver⸗ 
halten befolgen, welches uns diejenigen freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen und Bündniſſe verſchafft 
bat, die wir unerſchüttert und treu bewahren 
werden. Wir bitten nicht um Ihr Vertrauen, 
wir werden uns beſtreben, dasſelbe zu ver⸗ 


dienen.“ 
f Frankreich. 

Im Miniſterrate erklärte der Miniſter des 
A:ußern Berthelo“, der großbritanniſche Bot⸗ 
ſchafter Marquis von Dufferin habe in einem 
Schreiben den Plan der Expedition nach 
Dongola mitgeteilt. Er, Berthelot, habe hierauf 
Marquis v. Dufferin aufgeſucht, von ihm Auskunft 
über die Urſachen und das Ziel der Expedition 


erbeten und die Aufmerkſam desſelben auf die 


gefährlichen Folgen dieſer Expedition gelenkt. 

g Belgien 

Der „Belgian Times“ zufolge erhielt König 
Leopold von Menelik, mit welchem er ſeit 1887 
einen Briefwechſel unterhält, unmittelbar nach 
der Schlacht kei Adua eine Depeſche, worin er 
die Intervention des Königs zur Vermittelung 
des Friedens mit Italien nachſucht. Der König 
übermittelte den Inhalt der Depeſche dem König 
Humbert. 

Großbritaninen. 

Das Miniſterkabineit hielt am Montag 
unter dem Vorſitze Lord Salisburys und in 
Anweſenheit des Oberbefehlshabers der Armee 
Viscount Wolſeley eine mehrſtündige Sitzung 
ab. Wie verlautet, hat Wolſeley die Anſicht 
vertreten, daß es in Anbetracht der heißen 
Jahreszeit und des niedrigen Waſſerſtandes des 
Nil, ſowie der ſich daraus ergebenden 


„Und, — und — würde ſie vielleicht ge⸗ 
legentlich an Dich ſchreiben dürfen?“ fügte ſie 
leiſer und bittend hinzu. 

„Das mag ihrem Ermeſſen anheimgeſtellt 
bleiben,“ entgegnete er ſcheinbar kalt. Doch 
Rahel entging ſeine innere Bewegung nicht und 
in heißem Danke drückte ſie ſeine Hand an die 
Lippen. 

„Du ahnſt nicht, Vater, wie glücklich Leonore 
darüber ſein wird — ich bin ſo froh, ihr das 
ſchreiben zu können; weißt Du, ich hoffe immer 
noch, ſie zieht ihn allmählich zu ſich empor und 
alles endet gut.“ 

„Nein, Kind, das iſt ein Irrtum; er ift 
einer, der ſich nicht emporziehen läßt — an dem 
Cynismus ſolcher eingefleiſchten Spötter prallt 
jede einſichtsvolle Vorſtellung ab — der Baron 
von Ravens verfieht es nur, herabzuziehen, ohne 
ſich ſelbſt erheben zu können; er gehört zu den 
Menſchen da draußen, welche die Scheu vor 
dem Verbrechen, die Schambaftigfeit vor ſich 
ſelbſt und die Ehrfurcht vor dem Gottesfunken 
in der eigenen Seele verloren haben. Gott ſchütze 
Leonore in ſolcher Umgebung und Geſellſchaft 
— ich kann die Angſt um ſie nicht unterdrücken. 
Bleibe nur Du ſtark und getreu, Rahel, ſollten 
die Fangarme des Polypen Welt ſich nach Dir 
ausſtrecken.“ 

Rahel erglühte, als ſei es dem Vater ge⸗ 
lungen, in den verborgenſten Tiefen ihrer Seele 
zu leſen — das hatte die Welt ja ſchon gethan, 
noch jetzt beugte die Erinnerung an jene Stunde 
auf der Ravensburg ihr Haupt; doch ſie war 
auch gefeit ſeit der Stunde gegen dieſe Welt, 
in die nichts mehr ſie zurückzuziehen vermochte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Schwierigkeiten für den Transport der Ver⸗ 
ſtärkungen für die Expedition nicht angemeſſen 
ſei, bis zum September, der Zeit, wo der Nil 
ſteigt, über 70 Meilen ſüdlich von Wadi Halfa 
hinaus vorzurücken. 

Im Unterhauſe erklärte am Dienstag der 
Unterſtaatsſekretär Curzon, das Vorgehen der 
egyptiſchen Truppen nach Dongola ſei durch die 
Gerüchte vom Vorrücken der Derwiſche gegen 
Kaſſala veranlaßt worden. Das Unglück 
Italiens ſowie die Bedrohung Kaſſalas bedeute 
nicht nur eine Gefahr für Italien, Egypten 
und die engliſche Stellung in Egypten, ſondern 
für die Sache Europas, nämlich für die Zivilifa« 
tion in Afrika. Würde Kaſſala abgeſchnitten, 
fo ſtände die esyptifche Grenze in ernſter Ge- 
fahr. Die militäriſchen Behörden Egyptens 
und Englands hielten eine ſofortige miliäriſche 
Aktion für erforderlich. Ueber Einzelheiten des 
Vormarſches könne er nichts mitteilen, da es 
nicht weiſe ſei, den Feldzugsplan vorher zu 
veröffentlichen. Der beſchloſſene Schritt würde 
eine doppel'e Wirkung haben, einerſe ts die 
Unterſtützung Italiens, andererieit die Rettung 
Egyplens vor Bedrohung. Die Rede wurde 
von minifierieller Seite beifällig aufgenommen. 


Aſien. 

Die Handels vertrage verhandlungen zwiſchen 
China und Japan ſind nach amtlichen Nach⸗ 
richten aus Tokio ins Stocken geraten. Die 
Hauptſchwierigkeit befieht in dem Verlangen 
der japaniſchen Regierung, daß die japaniſchen 
Unterthanen, welche in China Handel treiben, 
der japaniſchen Konſular⸗Jurisdiktion unterftellt 
werden ſollen. China lehnt dieſe Forderung 
nicht unbedingt ab, verlangt aber Reziprozität 
bezüglich der in Japan Handel treibenden 
Chineſen, ein Zugeſtändnis, auf welches man 
ſich in Tokio einzugehen weigert. 

Afrika. 

Wie aus Kairo gemeldet wird, nimmt der 
Khedive das lebhafteſte Intereſſe an der Expedi⸗ 
tion, welche den Nil hinauf nach dem Sudan 
geht. 450 Mann Kavallerie und ein Korps 
von 1000 Kameelreitern wird zu der Expedition 
nach Wadi Halfa ausgerüſtet, und eine Batterie 
Maximkanonen iſt ebenfalls dorthin beordert 
worden. Die öffentliche Meinung in Kairo iſt 
im Allgemeinen der Expedition günſtig, beſonders 
find die Handelskreiſe mit derſelben einver⸗ 
ſtanden, da ſie dadurch eine Wiederbelebung 
des Handels nach dem Süden vorausſehen. 


Provinzielles. 

d. Culm, 17. März. In den Schulen des Culmer 
2 wird eine Neubearbeitung von F. Hirte 
deutſchem * 5 


ur E nführung gelangen. — D. 
Frauenbibelverein zählt jetzt 43 Mitglieder mit einem 
Jahresbeitrag von 76,25 Mk. Eine Partie von heil. 
Schriften iſt aus Danzig dezogen und verkauft wurden 
24 Bibeln; verſchenkt wurden 30 Traubibeln, 17 an 
arme Schulkinder und Konfirmanden, 23 neue Teſta⸗ 
mente an junge Leute, die zum Militär eingezogen 
werden. 2 

Danzig, 7. März. In den nächſten Tagen wird 
nun mit der Anbringung der oberirdiſchen Kabel für 
die elektriſche Straßenbahn vom Krebsmarkt über die 
Promenade und die große Allee entlang begonnen 
werden. Die Kabel find dort bereits angefahren. Der 
Bau der Schienenanlage auf dem Kohlen⸗ und Holz⸗ 
markt ſoll nun ebenfalls beginnen. Bei der Kraft⸗ 
rer find die Maſchinengebäude im Rohbau fertig 
geſtellt. 

Berent, 16. März. Geſtern Abend verſtarb hier⸗ 
ſelbſt der Königl. Kreisphyſikus a. D. Sanitätsrat 
Dr. Rummel im Alter von nahezu 86 Jahren. Der 
Verſtorbene ſtudierte in Halle Theologie und machte 
die theologiſchen Prüfungen, wandte ſich aber jpäter, 
da die Anſtellung im Pfarramte in längerer Zeit 
nicht abzuſehen, dem Siudium der Medizin zu, war 
längere Zeit in einem Städtchen Oſtpreußens als 
Arzt thätig und kam in den 1860er Jahren nach 
Berent als Kreisphyſikus, welcher Stellung er mehr 
denn 25 Jahre vorgeſtanden hat. 

Saalfeld, 16. März. Beim Putzen der e 
im hieſigen Poſtdienſtzimmer verunglückte der Pl Hote 
S. dadurch, daß der obere Rahmen eines D. pel⸗ 
fenſters ihm auf den Kopf fiel, daß die dabei Jer⸗ 
brechende Scheibe ihm ein Stück von Ohr nwaß⸗Naſe 
und einen Teil der Stirnhaut abſchnitt, Ahrend 
Mund und Kinn durch das ſcharfe, ziemlich dicke 
Fenſterglas quer durchgeſchlagen wurden. Vom Arzt 
wurde Ohr und Naſe wieder angenäht. 5 

Heiligenbeil, 16. März. Auf dem hieſigen 
Standesamte fand geſtern die Trauung des Schmiedes 
F. von hier mit dem Dienſtmädchen L. Lange ſtatt. 
Nach der Trauung entfernte ſich die junge Frau, um, 
wie ſie ſagte, eine notwendige Beſorgung zu machen. 
Kurz darauf wurde dem jungen Ehemann mitgeteilt, 
daß ſeine Frau ſich in die große Schleuſe geſtürzt 
habe. Sie konnte nur als Leiche herausgezogen 
rte Die Urſache des Selbſtmordes iſt nicht 
bekannt. 


Hammerſtein, 15. März. Der verſtorbene Frei⸗ 
herr Feodor v. Manteuffel vermachte ſeiner gu der 
Stadt Hammerftein ein Kapital von 90 000 Mk. mit 
der Beſtimmung, hierfür ein Waiſenhaus zu errichten, 
wenn das Kapital, verzinslich angelegt, ſich verdoppelt 
haben würde. Die Erben jenes Herrn v. Mantenffel 
ſtrengten nun einen Prozeß gegen die Stadt wegen 
Herausgabe des nun nahezu auf 180 000 Mark an⸗ 
gewachſenen Kapitals an, da fie Anſpruch auf jene 
Erbſchaft zu haben glaubten. Der Prozeß ift durch 
alle Inſtanzen gegangen und nun vom Reichsgericht 
zu Gunſten der Stadt entſchieden worden. Mit dem 
Bau des Waiſenhauſes wird im nächſten Jahre be⸗ 
gonnen werden. . 

Königsberg, 15. März. Der hier im Entſtehen 
begriffene zoologiſche Garten wird vorausſichtlich im 
Monat Mai d. J. der Oeffentlichkeit übergeben 
werden. Daß die Königsberger rührig dei der 
Arbeit ſind, um zum Gelingen des Ganzen mitzu⸗ 
helfen, beweiſt ſchon das vom 1. April cr. ab ge⸗ 
plante Erſcheinen einer „Illuſtrirten Tiergarten⸗ 

eitung“, welche von einer ſehr leiſtungsfähigen 7 
önigsberger Verlagsfirma herausgegeben wird. 


| ere Miſſion in Weſtpreußen.] Am 


Aus Oſtpreußen, 17. März. Wohl die ſtärkſte 
Eiche in Littauen befindet ſich nach dem Urteile höherer 
Forſtbeamten in der Nähe der im Pillkaller Kreiſe 
belegenen Beſitzung des Gutsbeſitzers Min Patilßen. Der 
Baum hat in Mannshöhe von dem Boden einen 
Durchmeſſer von über 6 Fuß; die Höhe beträgt 
48 Fuß. Es iſt eine Wintereiche, die etwa 7-800 
Jahre alt iſt, und in deren dichtem Gezweig ſich ſeit 
Andenklichen Zeiten zwei Storchneſte befinden, von 
denen nur das eine ſeit 40 Jahren bewohnt iſt. Das 
Holz dieſes uralten Baumrieſen iſt kerngeſund. Wie 
alte Leute behaupten, hat die Eiche ſeit einem halben 
Jahrhundert nicht zugenommen. 

Aus Littauen, 16. März. In Ruſſiſch⸗Littauen 
iſt ſeit mehr als 30 Jahren der Druck littauiſcher 
Bücher mit lateiniſchen Lettern verboten. Infolge 
deſſen wurden namentlich Gebetbücher aus Königsberg, 
Tilſit uſw. eingeſchmuggelt, andererſeits machte die 
Poloniſtrung der Littauer raſche Foriſchritte. Der 
letztere Umſtand zumeiſt hat bewirkt, daß jetzt endlich 
auf mehrere Petitionen die Erlaubnis erteilt werden 
wird, beim Druck littauiſcher Bücher lateiniſche Lettern 
verwenden zu dürfen. 

Bromberg, 16. März. Der Schifffahrts⸗ und 
Flößereibdetrieb auf dem Bromberger Kanal wird am 
23. d. M. eröffnet, da die im Monat Dezember 1895 
begonnenen, ſehr umfangreichen Ausbeſſerungsarbeiten 
in dieſer Woche beendet werden. 

Poſen, 16. März. Wie es ſcheint, ſucht man in 
den polniſchen Kreiſen neuerdings junge Leute für den 
Volksſchullehrerberuf zu gewinnen, um die verhältnis⸗ 
mäßig geringe Zahl der polniſchen Lehrer zu ver⸗ 
größern. Bei den diesjährigen Aufnahmeprüfungen 
in dem katholiſchen Seminar zu Erin und dem 
paritätiſchen Seminar zu Rawitſch hat man die 
polniſchen Aſpiranten möglichſt berückſichtigt. Hiernach 
ſcheint die Regierung dem Wunſche nach mehr 
polniſchen Lehrern entgegenzukommen. 


Lokales. 
Thorn, 18. März. 
— [Im Hinblick auf die im Herbſt bevor- 
ſtehende Tagung der Weſtpreußiſchen 
Provinzialſynode] hat das Konſiſtorium 
unter Zuſtimmung des Synodal⸗Vorſtandes an⸗ 


beordnet, daß die Kreisſynoden bereits im Früh⸗ 


ziuſammentreten und deren Verhandlungen 
1. Juni beendet ſein ſollen. Die Kreis⸗ 
ga den haben ſich der Wahl der Abgeordn ten 
un Provinzialſynode und deren Stellvertreter 
unterziehen; die Wahlreſultate find bis zum 
0. Juni einzureichen. Ferner liegt es den 
Rreisfynoben ob, die Zahl der Aelteſten in den 
neu eingerichteten Kirchengemeinden, nachdem 
biefe für die eeſtmalige Wahl durch das Kon- 
forium beſtimmt wocden, nach Anhörung der 
maeindevertretung feſtzuſetzen. Um das In⸗ 


e für die Verhandlungen der Kreisſynoden 


eeleben, wird die Zulaſſung von Gäften 


ben, Zuhörern beſonders empfohlen. 


— [Provinzial⸗Verein für 


März findet im Sitzungsſaale des Königl. 


rum zu Danzig eine Sitzung des 


enger und erweiterten Vorſtandes ſtatt. Auf 
der igesordnung ſiehen u. a. die Einführung 
bes neuen Vereinsgeiſtlichen Paſtors Scheffen, 
ber an die Stelle des Paſtors Cremer tritt, 
und die Vorbereitung des Jahresfeſtes, ſowie 
Une rſtützungsgeſuche. Zu den Mitgliedern des 
erweiterten Vorſtandes gehören die erwählten 
Synodalhelfer fämtlicher Kreisſynoden der 
Provinz. 

— [Aus Anlaß feines 5 0 jährigen 
Bürgerjubiläums) erhielt geſtern 
dert Schneidermeiſter Bitkowski vom 
Mosiitvat ein Glückwunſchſchreiben. Der greife 
ar, welcker hier allgemeine Achtung ge- 
beabſichtigt mit feiner Gattin, den Wohn: 
es von Thorn zu verlegen. 

[Die Wanderausſtellung des 


eerverbandes von Oſt⸗ und Weſt⸗ 


aßen! iſt ſeit geſtern im Muſeum eröffnet 
‚ enthält eine Sammlung von Ornamenten, 
ücken u. ſ. w. von der Firma Engelhard 
und Kalbri in Elberfeld und Medaillons vom 
rooinzial-Malerverband, Fachmännern iſt die 
lung wohl zu empfehlen. 
[Ausſtellung von Holzſchnitz⸗ 
arıcaten) Frau Elſe Kroeber hat heute die 
Aas der ſeng ihres rühmlichſt bekannten „Inſtituls 
i Holzſchnitzereien“ im Hotel „Drei Kronen“ 
net. Die Arbeiten find ſämtlich von her⸗ 
vorragendem Kunfiwert und umfaſſen: Möbel, 
dauchs⸗ und Luxusgegenſtände aller Art in 
geſch mackvollſten und zierlichiten Formen aus 
allen inländiſchen Holzarten und ſelbſt in 
Zinoleum. Die Art der Arbeit wird als Kert- 
Imtt und Ausgründearbeit bezeichnet. Beſonders 
Jerworragend und ein ruſſiſcher Schrank und 
Kaſſette mit Wappen. Frau Kroeber iſt 
eine Anzahl von Diplomen und Medaillen 
HBelegenheit großer Ausſtellungen ausgezeichnet 


worden. Die Arbeit erfordert keine große 
körperliche Anſtrengung, iſt vielmehr in hygieniſcher 
Beziehung zu empfehlen. Den Beſuch dieſer 
Ausſtellung können wir allen Denen warm 
empfehlen, die Sinn für derartige Kunſterzeug⸗ 
niſſe haben, und namentlich auch ſolchen, welche 
einen Erwerbszweig daraus zu machen wünſchen. 

— [Meier die Zwangsvollſtreckung 
in das unbewegliche Eigentum] iſt 
dem Bundesrat jetzt ein Geſetzentwurf zuge⸗ 
gangen. Die Vorlage regelt die gerichtliche 
Verſteigecung von Grundſtücken und die Be⸗ 
friedigung dee darauf eingetragenen Schulden 
mittels des Kaufe löſes, mag das Verfahren 
nun Schul en halber oder Zwecks einer 
Teilung unter mehre.en Berechtigten einge eıtet 
werden. Es han elt ſich um eine wichtige 
Ergänzung des im Bürgerlichen Geſetzbuch ge⸗ 
regeiten Immobiliarrechts. 

— Zwangs verkäufe landwirt⸗ 
ſchaftlicher Grundſtücke.] Im Spät⸗ 
fommec vergangenen Jahres hatte dec Juſtiz⸗ 
miniſtec in Uebereinftimmung mit dem Miniſtec 
für Landwirtſchaft eine allgemeine Verfügung 
an die Gecicht⸗ dahin erlaſſen, daß die gericht⸗ 
lichen Zwangs verkäuſe landwirtſchaftlicher Grund⸗ 
ſtücke nicht in den Wintermonaten, ſondern in 
den Frühjahrs- und Sommermonaten ſtattzu⸗ 
finten hätten. In Folge dieſer Anordnung find 
beim hieſigen Königl. Amtsgericht für nächſten 
Monat 8 Zwangsverkäufe landwirtſchaftlicher 
Grundſtücke anberaumt. 


— (Zum gerichtlichen Verkauf 
des Grundſtücks Thorn, Alte Jakobs vorſtadt 
Nr. 35 den Schloſſermeiſter Leopold Apczynsli' 
ſchen Eheleuten gehörig, hat heute Termin an⸗ 
geſtanden. Das Meiſtgebot gab Herr Maurer⸗ 
geſelle Theophil v. Czerniewicz aus Jakobsvor⸗ 
ſtadt mit 5533 M. ab. 

— [Eine Auktion von Herdbuch⸗ 
tieren] fand geſtern in Marienburg ſtatt. 
Dieſelde war mit 95 Bullen, 12 Faärſen, 
19 Bullkälbern und 6 Stärken beſchickt. Sämt⸗ 
liches aufgetriebene Vieh fand zu hohen 
Preiſen Abſatz. Der höchſte für Bullen gezahlie 
Preis betrug 1030 Mark. Der Zertcalveren 
weſtpreußiſcher Landwirte kaufte 16 Bullen zur 
Beſetzung von Stationen. Der Auktion wohnten 
u. A. die Herren Okerpräſident von Goßler, 
Regierungsrat Delbrück und Landrat Glaſenapp 
bei. 


— [Die Gründung einer Spiritus⸗ 
verkaufsaenoſſenſchaftſ wurde von 
einer am 17. in Marienburg zuſammenge⸗ 
tretenen Vecſammlung weſtpreußiſcher Spiritus⸗ 
intereffenten beſchloſſen. Es wurde eine Kom⸗ 
miſſion zur Beratung der Statuten gewählt, 
die aus den Herren v. Graß⸗Klanin, v. Kries⸗ 
Roggenhauſen, v. Bieler-Melno, Niedlich⸗Milewo, 
Claaſſen = Danzig, Verbandsanwalt Heller⸗ 
Peitſchendorf, Generalſekretär Steinmeyer be⸗ 
ſteht und das Recht der Zuwahl hat. 

— [Für den Weichſelſtrombau⸗ 
bezirk Thorn] fand geſteen die Vergebung 
ter Strom bau Materialien ſtatt. Es waren 
zu liefern Faſchinen, Pfähle, Steine und Eiſen⸗ 
draht. Im Ganzen wurden abgegeben 
36 Offerten. Die Forderungen betrugen pro 
Kbm. Waldfaſchinen 0,95 bis 2 Mk., Weiden⸗ 
faſchinen 0,98 bis 2,50 Mk., Pflaſterpfähle 
pro 1000 98 bis 300 Mark, Buhnen⸗ 
pfähle dio. 16 — 100 M. Spreitlagen⸗ 
pfähle 14 bis 290 M., Pflaſterſteine 9,50 bis 
10 M., Rundſteine 7,85 dis 10,65 Mark, 
Schüttſteine 6,50 bis 6,75 M, Eiſendraht 
18,70 bis 19,37 M. Die Offerten nahm Herr 
Waſſerbauinſpektor May entgegen. 


— ([Wiſſenſchaftlicher Vortrag.] 
Der geſtern im großen Saale des Artushoſes 
von dem Dozenten an der Berliner Humboldt⸗ 
Akademie Herrn Franz Fürſtenberg ge⸗ 
haltene Voitrag hatte ſich e.nes verdient zahl⸗ 
reichen Beſuches zu erfreuen. Im Eingange 
ſeines Vortrages ſprach Herr Fürſtenberg von 
der Unerſchöpflichkeit der nuurwiſſenſchaftlichen 
Forſchung. Wenn eine Entdeckung gelungen 
iſt, jo iſt damit ken Abſchluß erreicht, ſondern 
der Weg zu einer Reihe anderer Entdeckungen 
gezeigt. Dies läßt ſich namentlich auf dem 
Gebiete der Photographie beweiſen, feittem 
man die Kenntnis der Lichtempfindlichkeit ter 
Silberſalze praktiſch und wiſſenſchaftlich zu vei⸗ 
werten begann. Mitielft vorzüglich gelungener 
Lichtbilder auf aufgeſpannter Leinwand wurden 


Reihe intereſſanter Entdeckungen vorgeführt, 
welche man mit Hilfe der Photographie auf dem 
Gebiete der Phyſik und Aſtronomie gemacht. 
So ſah man unter Anderem, daß die Milch⸗ 
ſtraße, die dem Auge ſich als ein breites 
weißes Band darſtellt, aus Legionen von 
Sternen beſteht; man erkannte die Flugbahn 
der Kometen, die Geſetze der Bewegung, des 
Fallens, des Laufens. Der zweite Teil des 
Vortrages behandelte das neueſte Verfahren des 
Photographirens mit den unſichtbaren X⸗Strahlen, 
welche Kathodeaſtrahlen genannt werden, weil 
ſie ſich an der Kathode, d. i. dem negativen 
Pol, einer lufeleer gemachten und zwiſchen die 
beiden Pole eines Induklors geſpannten Glas⸗ 
röhre entw ickeln. Der zu photographirende 
Gegenſtand wird in die Kaſſeite mit der licht⸗ 
empfindlichen Platte, welche nicht geöffnet 
wird, gelegt und von oben mit der von den Ka⸗ 
thodenſtrahlen angefüllten Glasröhre beleuchtet. 
So entſteht auf ber Platte ein Bild, auf welchem 
das an dem zu photographierenden Objekte 
Durchläſſige hell und das Undurchläſſige dunkel 
erſcheint, was der Vortragende durch Abbildungen 
der menſchlichen Hand u. ſ. w. auf der Lein⸗ 
wand veranſchaulichte. Das äußecſt befrievigte 
Publikum ſpendete reichen Beifall. 

— [Schützenhaus.] Die Rigaer 
Koſtüm⸗Soubrette Frl. Trudi Hagen, welche 
kontraktlicher Verpflichtungen wegen zu den 
beiden erſten Vorſtellungen des neuen Berliner 
Variete⸗Enſembles nicht eintreffen konnte, wird 
heut Abend zum erſten Mal auftreten, worauf 
wir das Publikum aufmerkſam machen. 

— [Der Radfahrer⸗Verein „Vor⸗ 
wärts“ 1889] hält am Donnerstag, 
den 19. d. Mts. im Schützenhauſe eine Ve eins» 


ſitzung ab, für welche die Aufnahme neuer Mit⸗ 


glieder und Vorbeſprechung zur Statuten⸗ 
Aenderung für die General-Berfammlung auf 
der Tagesordnung ſtehen. 

— [Daß Trunkene und Kinder 
ihrenbeſonderen Schutzengel haben,] 
konnte man geſtern Abend in der Brückenſtraße 
beobachten. Ein betrunkener Mann ſtürzte, 
nachdem er bereits mehrere Male hingefallen 
und mit dem Kopf auf das Straßenpflaſter ge 
ſchlagen war, rückwärts die Steintreppe in 
einen Keller, ohne Schaden zu nehmen. Nach⸗ 
dem er von einigen Leuten die Treppe herauf⸗ 
gebracht war, ſetzte er ſchwankenden Schrittes 
feinen Weg fort, 


— [Bon der Weichſel.] Nachdem die 
Schifffahrt eröffnet iſt, hat die Verladung von 
Zucker aus den hieſigen Lägern begonnen. An 
der Uferbahn⸗Lab eſtelle ſtehen eine Anzahl 
Kähne, die mit Zucker beladen werden. Der 
Dampfer Fortuna iſt mit Stückzucker beladen 
hier angekommen. 

— [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr 
5 Grad R. Wärme; Barometerſtand 
28 Zoll 4 Strich. 

— [Gefunden] ein Taſchenmeſſer in 
der Koppernikusſtr., ein brauner Glacehandſchuh 
im Rathauseingang, ein Päckchen mit Mennige. 

— [Polizetliches.] Verhaftet wurden 
12 Perſonen. 


— [Von der MWleichſel.] Waſſerſtand 
der Weichſel 1,97 Meter. 


Kleine Chronik. 


Bei dem neulichen Feſt auf der öſterreichiſchen 
Botſchaft trug die Kaiſerin, wie der „Tgl. Roſch.“ 
nachträglich erzählt wird, ein Shmudftüd, das 
bei allen Anweſenden allgemeine Bewunderung her⸗ 
vorrief, nämlich die berühmte Hut ſchnalle 
Napoleons J., die bei Waterloo von einem 
preußiſchen Huſaren⸗Regiment erbeutet war und die 
von Napoleon bei ſeiner Krönung am 2. Dezember 
1804 getragen ſein ſoll. Jetzt iſt ſie im Beſitze des 
preußiſchen Kronſchatzes, dem ſie durch Friedrich 
Wilhelm III. einverleibt wurde. Der König hatte die 
Edelſteine abſchätzen und den Wert dem Huſaren⸗ 
regiment auszahlen laſſen. Das Kleinod beſteht in 
einer „Plaque“ von Brillanten, welche den Hutknopf 
darſtellt, und zwei davon auslaufenden Schnüren, 
deren jede 16 Chatons (einzelne Brillanten) enthält. 
Das Ganze endet in einer Brillantſchleife. Sämtliche 
Teile ſind aus einander zu nehmen und auch einzeln 
zu tragen. Den Mittelpunkt bildet ein großer wunder⸗ 
ſchöner Brillant. Die Kaiſerin trug die Plaque als 
Broche, die Brillantſchleife als Achſelſtück. Außer 
dieſer Plaque giebt es noch eine große im preußiſchen 


Kronſchatz, die die Kaiſerin ebenfalls öfter anlegt, 


eine Agraffe, welche Kaiſer Wilhelm I. als Prinz 
von Preußen bei ſeinem berühmten Feſte der „Weißen 
Roſe“ am Hute getragen hat und die damals aus 
Steinen des Schatzes zuſammengeſtellt ward. Hier 
gelten die einzelnen Steine bei den Sachverſtändigen 
aber nicht für ſo wertvoll wie bei dem napoleoniſchen 
Schmuckſtück. 


Submiſſionstermin. 

Thorn Königl. Proviantamt Verſteigerung von 
Roggenkleie, Faßmehl, Haferſpreu⸗ und Strohab⸗ 
fällen ſowie alten Materialien am Freitag den 
20. März cr. vorm. 10 Uhr im Geſchäftszimmer 
der Zweigverwaltung A. 

Königl. Waſſerbau ⸗Inſpektion Culm. Die 

erdingung der Lieferung von 8 eiſernen 
Brückenpontons findet am 1. April cr. vormittags 
10 Uhr im Geſchäftszimmer der obigen Ver⸗ 
waltung ſtatt. 

3——.—... k. 


Telegraphiſche Börjen-Depeig: 
Berlin, 18. März 
Fonds: ſchwach. 12. März 
Ruſſiſche Bantnoten 217,00] 217,00 
Warſch 5 216,65] 216,65 


rſchau 8 Tage 3 
Preuß. 3 10 Conſolss 99,60] 99,60 
Preuß. 3½% Conſoliss 105,40 105,40 
Preuß. 1 5 Conſols. e 06,25 106,20 
Deutſche Reichsanl. 3%, 2 99,80 99,80 
Deutſche Reichsanl. 3½% 105,60] 105,80 
Polniſche Pfandbriefe tel 67,80 67,80 
do. tquid, Pfandbriefe fehlt] fehlt 
Weſt pr 1 30 0 ueul. II. 100,60 100,50 
Diskonto-Comm. -A 90 1 215,00] 216,75 
err. Banknoten 1 169,50] 169,45 
eizen: Mai 158,75 153,00 
Juli 153,000 152,25 
Boeo in New- Hort 81 0 802), 
Roggen: loco 121,00 21,00 
Mai 122,25 121,75 
Juni 122,75 123,50 
Juli 123,25 123,00 
Hafer Mai 118,00] 119,00 
Juli 120,75] 121,00 
Rübdl März 46,00 46,10 
Mai 45,90| 46,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53,10 53,10 
do. mit 70 NM. do. 33, 33,40 
März 70er 38,90] 39,70 
Mai 70er 39,30] 39,30 
Thorner Stadtauleihe 3½ pCt. —.—1 102,30 


Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deut 
. — Aer A 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 18. März. 
v. Portatius u. Grothe 


Loco cont. 50er —,— Bf., 51,50 Gd. —,— be 
nicht conting. 70er —,.— „ 31.80 —— , 
März re ee | 737.8 
Petroleum am 17. März, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.25. 
Berlin „ „ 10.20. 
— . — 
Neneſte Nachrichten. 


Bayreuth, 17. März. Der Bankier 
Bühler aus Bamberg wurde wegen Detruger 
Banteroıts und Unterſchlagung zu 2 ¼ Jahren 
Zuchthaus verurteilt. 

Rom, 17 März. Die Regierung wir 
in der Kammer einen Kredit von 140 Millionen 
für Afrika verlangen, von welchen 54 Millionen 
in das laufende und 86 Millionen in das 
kommende Jahr geſtellt werden ſollen. Gleich 
zeitig wird die Regierung von der Kammer bie 
Bewilligung zum Friedensſchluß zu erlangen 
ſuchen. — Die Univerſität in Neapel wurde in 
Folge der Unruhen wegen Afrika geſchloſſen. 

Sofia, 17. März. Der hieſige deutſche 
Vertreter Conſul v. Voigts⸗Retz wurde zum 
General⸗Conſul ernannt. 

// . PT 


Celephoniſcher Spezialdienn 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 18. März. 

Berlin. Das Kaiſerpaar verweilte 
geſtern bis halb 11 Uhr beim ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter zum Diner. Toaſte wurden nicht aus⸗ 
gebracht, doch trank der Kaiſer wiederholt dem 
Reichskanzler und Botſchafter zu. 


CCC ĩ ͤ VVV 
Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 
a A TE EEE TEEN STEEL: 


Henneberg-Seide 


— nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen 

— ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18.65 

p. Meter. — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Da⸗ 

maſte 2c. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 berſch. 

er Deſſins 2c.), porto- und steuerfrei ins Haus, 
ufter umgehend. 


Seiden-FabrikenG.Henneberg,(k.u.k.Hof.)Zürich. 


2 F 4. St. 28 Pfg., ist die beste 

ammerer = e de’em 

5 ndlichsten Haut, besonders 

0 lich. 

FettseifeN21548 kid sueasich, 

amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring’s Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


nun dem aufmerkſam folgenden Publikum eine 


\ 
— — 1 


Möblirtes Zimm. z. verm. Tuchmacherſtr. 2. 
Kleine Wohnung zu verm. Prückenftr. Nr. A0 | 
Kleine Wohnung zu verm. Strobandfir, 8. 4 
Mehrere Wohnungen z. verm Bäderftraße 45. 
Im. Zim. v. jof. zu verm. Brückenſtr. 14, 1 Tr. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 18, I, 


1 fein möblirtes Zimmer per jofort zu ber- 
miethen Brückenſtraße 17. 


Ein.) a gälgl BEHERENE NUDE } 
* 1 
zu vermiethen. ö 
1 möbl. Zim. Tuchmacherſtr 7,1 Tr. ae 
1 gut möblirte Wohnung zu bermiethen, 
Neuſtädt. Markt 20, I. 


Ein Kleiner Laden Eine Sommerwohnung, 1 dem. Keen un e Bu 


1 2 en @erehtehrahe N cr. peſtehend aus zwei bis drei Zimmern mit erfragen bei Karl Kleemann, Schuhmacherſtr. IA. 
abe — Küche, parterre, in einem belaubten, ſchönen liche 
Ein Laden Garten oder an dem Stadtwäldchen gelegen, ine herrſchaftlich 
angrenz. Wohnung z. verm. Gulmerftr.13. | wird zur Miethe vom 1. April oder 1. Mat © h num x 
r. Culmerſtr. 11. A. Günther. f > 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. Schulſtraße Nr. 15, von ſofort zu vermiethen. 


er. ab uam: Meldungen sub 8. W. 
— ———— — —— 
Line herrſchaftſſche, zu Thorn, Brom 5 
1 6 berger Vorſtadt, Gartenfir. Nr. 64, bine errſcha tl W num &. Soppart. 
ER Ecke Ulanenſtr., belegene Wohnung, . U 0 Eine Hl. Wolnung d r 
beſtehend aus 5 Zimmern, Badezimmer mit Eine l. Wohnung z. vermiethen. 
Badeeinrichtung, Küche mit vielem Neben⸗ H. Schmeichler, Brückenſtraße. 


: beſtehend aus 4 großen, 2 kleinen 

nern, Küche, Entree, gemeinſamer Waſch 

gelaß, großem Keller, Burſcheuſtude, Stallung 4 Simmer u. 2 Fadinelte find vom 1/4. zu 
für zwei Pferde, iſt für Fe 1 17 zu ber= A ehen Zu erfragen bei 70 nebſt allem Zubeh, Schulſtr. Nr. 15, ift von Init Zimmer fach vorn fofort zu ber- 
Waſſalzun eee naliſation und Kwiatkowski, Gerechteſtr. 30, | fofort an ruhige Miether zu verm. 6. Soppart. I miethen Gerechteſtr. 18/20, III. 


Mellienſtraßſe SL, 2. Et. rechts. 1 gut mökl. Zimmer 1 auch 2 zweifenftr. nach der Suan geleg. Ramalhtar Docerfeller A 
AHA, & 4 91 4 ur K 27 1 10 


Kel 2 Zim. u. Tab., zu verm. zu vermielhen bei kat möbl, 7: ren 
ellerpohunng, N Thalſtraſte 24. 8 3 Breiteſtrabe 43. von % au be, „ zu vera 


Altſtädt. Markt 27 ift die 1. Etage, 
beſtehend aus 7—8 Zim., Küche, Badeſtube 
und reichlichem Zubehör vom 1. April zu 
vermiethen. Sämmtl. Räume ſind gänzlich 
renovirt. 


Wohnungen ad Bose, 
Brückenſtraße 3: 


eine Hofwohnung, beſtehend aus 3 Stuben 
und Küche, ſofort zu vermiethen. 


W. Landeker. 
Eine, kleine Wohnung von 3 Zimmern 


FTrockenboden, Keller und Bodenraum 
bpfort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
— ———— 
H beſtehend aus Stube, 
A ohnung, Alkoven, Entree, Küche 
Zubehör zu verm. Brückenſtr. 24. ker 
fr. bei C. Marquardt, Innungs⸗ Herberge. € ellen 


P 


unſer lieber, guter Sohn, Bruder und 


Ludwig 


im Alter von 40 Jahren. 
Tiefbetrübt zeigen dieſes an 


verſehen mit den heiligen Sterbe⸗ 
ſakramenten, unſere vielgeliebte 
Mutter, Großmutter und Schwieger⸗ ME 
mutter im Alter von 95 Jahren, 
was allen Freunden und Bekannten, 
um ſtille Theilnahme bittend, an⸗ 
zeigen 

Mocker, den 18. März 1896. 


P. Kurowski l. Fral. 


Die Beerdigung findet am Frei⸗ 
tag, den 20. d. Mes, vom Trauer⸗ 
hauſe, Lindenſtraße 76, aus ſtatt. 


Am 17. d. Mts. entſchlief ſanft 
nach kurzem, aber ſchweren Leiden, 


Bekanntmachung. 


Für den Betrieb des ſtädtiſchen Klär⸗ 
werks ſoll die Lieferung von 6000 Ctr. 
gebrauntem Fettkalk in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen im Stadtbau⸗ 
amt während der Dienſtſtunden zur Einſicht 


aus. Angebote, in welchen zum Ausdruck 
gebracht iſt, daß die Preiſe auf Grund der 
anerkannten Bedingungen abgegeben worden 
find, müſſen bis zum Sonnabend, den 
21. März d. J., Vormittags 11 Uhr ver⸗ 
ſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift 


verſehen, an das Stadtbauamt II eingereicht 5 


werden. 
Thorn, den 12. März 1896. 
Der Magiſtrat. 
Stadtbauamt II. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 6000 Ctr. ober · 
ſchleſiſche Keſſelkohlen für das ſtädtiſche 
Waſſerwerk und Klärwerk ſoll in öffentlicher 
Submiſſion vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen im Stadtbau⸗ 
amt während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
aus. 

Angebote, in welchen zum Ausdruck 
gebracht iſt, daß die Preiſe auf Grund der 
anerkannten Bedingungen abgegeben worden 
find, müſſen verſchloſſen und mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehen bis zum Sonnabend 
den 21. März d. Is. Vormittags 11 
Uhr an das Stadtbauamt II eingereicht 
werden. 

Thorn, den 12. März 1896. 

Der Magiſtrat. 
Sta dit bauamit II. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 6000 Eir. 
Gräfin Laura-Würfelkohlen, Königs⸗ 
hütte, für das ſtädtiſche Schlachthaus für 
das Jahr April 1896/97 iſt zu vergeben. 
Bedingungen find im Bureau I einzuſehen. 

Angebote bis 20. März er. daſelbſt 
abzugeben. 

Thorn, den 10. März 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche Ziegelei offerirt: 
Mauerſteine IJ. Klaſſe, 
Brunnenziegel, 

Talzziegel und Dachpfannen 
jedes Quantum. 

Thorn, den 18. März 1898. 

Der Magiſtrat, 
Ziegelei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs 

wird hierdurch die Anordnung getroffen, 

daß die Fiſcherſtraße — in Anbetracht 

ihrer ſehr engen Anlage — nur von der 

Stadtſeite aus befahren werden darf. 
Zuwiderhandlungen unterliegen den Be⸗ 

ſtimmungen § 366,10 des Strafgeſetzbuchs 
Thorn, den 14. März 1896. 

Die Polizei Verwaltung. 
Erſte Ronzeſſ. Vildungsanſtalt für 
Kindergärtnerinnen in Thorn 
von Fr. Clara Rothe. Gegründet 1887. 


Halbjährl. Kurſus, I. und U. Kl. Beginn 
den 1. April. 


Anmeldungen höh. Töchter⸗ 
ſchule, Zimmer 34. Von 5—7 Uhr in der 
Privatwohnung, Breiteſtraße 23, II. 


Hausgrundſtück m. Laden 


zu verkauf. 


Statt besonderer Meldung. 
Am 16. d. Mts. verſchied plötzlich in Görlitz, wo er zur Kur weilte, 


Thorn, den 18. März 1896. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet hier Freitag, den 20. d. Mts., Nachmittag 4 Uhr 
von der Leichenhalle des altſtädtiſchen Kirchhofs aus ſtatt. 


Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. Igeſucht. H. C1 


Onkel, der Kgl. Regierungsbaumeiſter 


Menzel 


In der Stanislaus und Marie 
in dee Konkurs Sache 
ie 


Schlußvertheilung 


erfolgt. 
Es waren verfügbar 678,28 Mk., berück⸗ 
ſichtigt ſind Forderungen im Betrage von 


4642,07 Mk., darunter bevorrechtigte 
48,18 Mk. 
Gollub, den 12. März 1896. 
R. Arndt, 


Konkurs - Verwalter. 


Deffentliche Freiwillige Versteigerung. 


Freitag, den 20. März er., 
von Vormittags 9 Uhr ab 
werde ich in dem Geſchäftslokale Gerber; 
ſtraße 23 hierſelbſt die zur Lulse Fischer- 
ſchen Konkursmaſſe gehörigen Beſtände, als: 

garuirte u. ungarnirte Damen⸗ 

und Kinder Sommerhüte, 

Helgoländer und Spitzenhüte 

für Kinder, Rüſchen, Blumen, 

Trauereröpe u. a. m., 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Thorn, den 18. März 1896. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung, 


reitag, den 20. März er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer 
2 Kleiderkaſten, 1 Sopha, 
2 Kommoden, 1 Küchentiſch, 
eine Partie Bilder, 
ſowie freiwillig 
1 Plüſchgarnitur, beſtebend aus 
1 Sopha und 4 Seſſeln, 
1 Regulator, 1 Tom bank, 
1 Küchenſchrank, 1 Spiegel 
u. a ut. 
öffentlich meiftbietend/fgegen gleich baare 
Bezahlung verfteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher 
— Das früher dem Schloſſer⸗ 
Ai meiſter Radeke gehörige 


Haus, 


Mocker, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, 
jetzt vollkommen renovirt, beabſichtige ich 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. 

Zu erfragen Coppernikusſtr. 7, I. 

Umzugshalder zu verkaufen: 

Chaiselongue, Kleiderständer, 
Küchenspind, Küchentisch, Bettgestell 
mit Matratze, Wäschespind u. s. W. 
Ein Arbeitswagen, 
2¼“;, und ein leichter Einſpänner Kaften- 


wagen, gut erhalten, billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Expedition dieſer Ztg. 


Berliner 
Waſch- u. Plättanſtalt 


Culmerſtr. 11, part., nach vorne. 
Jonatowska. 


Schmiedeeiſerne 


% 2 
Grabgitter 
liefert billigſt die Bau: u. Reparatur⸗ 
Schloſſerei von 


A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


in junger Mann, 
militärfrei, mit Buchführung u Correſpond. 
gründlich vertraut, ſucht per 1. April er. 
anderweitig Engagement. Gefl. Offerten 
erb. unter V. 45 in die Exped. d. Ztg. 


1 tüchtiger Sattlergeſelle 


findet Beſchäftigung bei 
H. Schlösser, Podgorz. 


Einen Lehrling 


zur Bäckerei nimmt an 


Kutscher. 


ordentlich und zuverläſſig, vom 1. April 96 
. Bars. 


Nimes 


Staatsmedaille 1888. 


Internationaler Möbeltransport-Verband. 


Vertreter in Thorn: 
W. Boet tober; Brückenſtraße Nr. 5. 


— üb 
E Umzugs übernahmen 
bei ſachgemäßer Ausführung re a Garantie und billigſten 
Speſenſätzen. 


Feste Preise! 
Streng, reelle 
Bedienung! 


Bitte bleiben Sie vor meinem Schaufenster steh'n! 


Herrenhüte steif und weich 
do. Haarfilzhüte 


Grösste Auswahl dieser Branche. 


Kinder- und Konfirmandenhüte a 


Cylinderhüte neuester Form 
Strohhüte für Knaben und Herren 


ec 2, 2,50 


ER... 


5 3,50 Mk. 
. 5,— 6, — und 7,=Mk: 
1,25 1,50 1,75 2,— 2,50 Mk. 
. 6,— 7,50 9,— und 11,— Mk. 
0,75 1,50 2— 2,50 Mk. 


Reiseschuhe, Reisehüte, Beisemützen, Lodenjagdhüte bei 


Gustav Grundmann, 


Breitestrasse 37. 
Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Habig in Wien. 


Hunderttauſende tüchtiger Hausfrauen 


verwenden nur noch den 


ächten Brandt⸗Kaffee 


von Robert Brandt, Magdeburg 
als beſten und billigſten Kaffee Zuſatz und Kaffee⸗Erſatz. 


Niederlagen bei Herren: Hermann Dann, M. Kaliski, Julius 
Mendel, J. Murzynski, S. Simon. 


ſind zu haben bei 


Walter Brust. 


Knpfer-Gasserollen Bit 


verzinnt ſauber und billigft 


Carl Meinas, Coppernikusſtr. 23. 


Ich wohne vom 1. April ab 


im Hause des Hrn. Glasermstr. Hell. 


Zahnarzt Loewenson, 


Sprechst. 9—1, 3 


Repariren und Beziehen pon 


Sonnen- und Regen- 


Schirmen 


ſchnell und billigſt. 


Dorner Schirmfabril. 


Rudolf Weissig, 
Brückenſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneidernstr., 


Thorn, Srückenſtr. 17, neb, Hotel „Schwarz. Adler“. 


Damen⸗ und Kinderkleider 


werden geſchmackvoll u billig in u. außer dem 
Haufe angefertigt Strobandſtr. 18. 1 Trp. 


Breitestr.4, il. 


Zur Confirmation! 


Gesangbücher 
Geschenkwerke 
Spruchkarten 


Ganz aparte Nenheiten ! 
zei Justus Wallis. 


strasse, 


Gardinen- 
Ausverkauf. 


J. Jacobsohn jun., 


25. Seglerstr. 25. 


„Hin Surfen 


Verſtändig. Kindermädchen 


für die Nachmittage ſucht 
Frau M. Palm, Reitbahn. 


Den geehrten Herrſchaften empfehle 
Köchinnen, Stubenmädchen 


j 


ſowie Mädchen für Alles. 
Miethsfrau H. Witulska, Seglerſtr. 19, II. 


Sauberes Aufwartemädchen 
wird geſucht. Wo? ſagt die Exped. d. Zeitung. 


Mein Grundſtück in Mocker 


mit ca. 1¼ Morgen Wieſenland iſt von 
ſofort zu verpachten. 
B. Kuttner, Thorn. 


Drud ver Buchdruckerei „Thorner Uftdeulſche Zeitung“, Derleger: N Schirmer ım Worn. 


ERITREA TT 
Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut als der 
beste holländische Kakao ist 


Hildebrand’ 
Deutseher Kakao 


zum Preise von M. 2,40 das Pfund. | 
Man versuche und vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj. d. Königs, Berlin. 


Ratlahrer-Veren „Norwärt‘ 


von 1 
Donnerſtag, den 19. März er.: 


Vereinsſitzung 


im Schützenhause. 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Vorbeſprechung zur Statuten Aenderung 
für die Generalverſammlung. 


Der Vorſtand. 


Schützenhaus Thorn. 


Täglich: 
Auftreten des neu engagirten 


Künstler-Ensembies 


Näheres die Tageszettel. 
Zu den bevorstehenden 


Gonfirmationen 


halte mein Lager in 


Gesangbüchern, 


Geschenklitteratur, 


Spruchkarten, Wandsprüchen, 
&edenkbüchelchen, 
bestens empfohlen. 


Grösstes Lager 


schöner gediegener Auswahl, 


E. F. Schwarz. 
Artushof. 


Eingetroffen fr ſche 


Pa. Holländer ri 
Yönldhänschen, 


Meine renovirte 


Winter- Kegelbahn 


ſteht zur gefälligen Benutzung. 
Prost. 


Sämmtliche 


A Osterwaaren 2 


in bekannter Güte empfiehlt 
Wwe. A. Cohn. Schillerſtraße. 


Hochfeine Kieler Sprokten, 


a Pfund 60 Pfg., empfiehlt 


Stoller, Brückenſtr. S. 


E Künſtliche Zähne. 
H. 1 Ar 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


Bairiſch Vier⸗Korke 


100 Stück 35 Pfg., ſowie 
Nieheimer Hopfenkäse 


empfiehlt Stoller, Brückenſt 

Eine ſehr angenehme Wohnung 
für Beamten iſt in Concordia zu Mocker 
preiswerth zu vermiethen. 


Grüter Mittagstisch Eainer 


Culmerſtr. 15, II. 


Venfionäre 
finden bei mir zu mäßigiten Preiſen freundl. 
Aufnahme und fachmänniſch Beaufſichtigung. 
Nähere Auskunft erteilen gütigſt die Herren 
Gymnaſtaloberlehrer Bungkat und Kaufmann 
C. A. Suksch. Frau Paftor Gaedke. 


2 Pferdeſtälle 
zu vermiethen Brückenſtraße 6. 

eine Frau Angelika ar- 

köwska, geb. Zielinska, hat mich 
döswillig verlaſſen, und warne ich, ihr 
auf meinen Namen etwas zu borgen, da ich 
für nichts aufkomme. 


Johannes Klarkowski, Schloſſer. 


Kirchliche Nachrichten 
für Freitag, den 20. März 1896: 
Altftädt. evangel. Kirche. 

Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag über den Choral: 
„O Haupt, voll Blut und Wunden“ — 
Grodzki. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Nachmittags 5 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Prediger Frebel. 


Hierzu eine Lotterie Beilage. 


in über- 
raschend 


f 


